des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Dienſtag den 24. Juni. 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des Aten Quartals bringen wir in Erinnerung, 
daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr [kr for, 
a 18: 


auswärtige aber 


als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, wofür dieſe täglich erſcheinende Zeitung auf 
allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 

Die Pranumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 ſar fr das Vierteljahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Viertel⸗ 
jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die früheren Nummern nicht nachgeliefert werden 


können. Poſen, den 24. Juni 1845. 


Die Zeitungs-Erpedition von W. Decker & Comp. 
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Inland. 


Berlin den 21. Juni. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Die Beförderung 
des bisherigen Pfarrers an der St. Michaels⸗Kirche 
zu Aachen, Peter Hyacinth Troſt, zum Doms 
herrn bei der Metropolitan Kirche zu Köln landes⸗ 
herrlich zu genehmigen. 


Se. Excellenz der General-Licutenant und 2. Ge⸗ 
neral⸗Inſpekteur der Artillerie, von Dieſt, iſt 
von Löwenberg, Se. Excellenz der General-Lieute⸗ 
nant, außcrordentliche Geſandte und berollmächtigte 
Miniſter am Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Hofe, Frei⸗ 
herr von Canitz und Dallwitz, von Wien, 
Se. Durchlaucht der General⸗Major und Komman⸗ 
deur der 6. Landwehr» Brigade, Fürſt Wilhelm 
Radziwill, von Prenzlau, und der Generals 
Major und Nemonte⸗Inſpekteur, Stein v. Ka⸗ 
minski, von Königsberg i. Pr. hier angekommen. 
— Se. Excellenz der General-Lieutenant und Di⸗ 
rektor des Militair⸗ Ockonomie⸗ Departements, 
don Coſel, iſt nach Oſtpreußen abgereiſt. 
— * 


Die Kabinets-Ordre Sr. Majeflät des Königs in 
Betreff der deutſch⸗katholiſchen Angelegenheiten hat 
vielleicht den ungeduldigen Erwartungen VBieler auf 
den erſten Blick nicht ganz entſprochen; wer ſich in— 
deſſen die Lage der Dinge mit Ruhe vor Augen führt, 
wird finden, daß die Königlichen Worte vom Stande 
punkte des Gouvernements aus ebenſowohl den Ver⸗ 
hältniſſen angemeſſen ſind, als ſie zu Hoffnungen 
für die Zukunft der jungen Gemeinden berechtigen. 
Schon feit lange waren alle Blicke auf die Entſchlie⸗ 
fungen der Staatsgewalt gerichtet; ſie mußte ſich 
erklären, um endlich ein Zeichen zu geben, daß ſie 
von den Vorgängen im Lande Kenntniß genommen 
habe und dieſelben mit wachſamem Auge verfolge. 
Konnte die Erklärung nicht gleich eine Anerkennung 
fein, weil die kirchliche Reformbewegung ſelbſt that⸗ 
ſächlich noch nicht ganz mit ſich ins Reine gekommen, 
ſondern nach wiederholtem eigenen Geſtändniß noch 
auf der proviſoriſchen Grundlage der Leipziger Con⸗ 
cilbeſchlüſſe beruht, fo iſt fie auf der anderen Seite 
weit entfernt, der reiferen Entwickelung der kirchlichen 
wie dogmatiſchen Seite des Deutſch-Katholicismus 
irgend wie hemmend in den Weg zu treten. Viel⸗ 
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mehr beſagt die Kabinets⸗Ordre ausdrücklich: „Die 
Sache der ihre Trennung von der römiſch-katholi⸗ 
ſchen Kirche Ausſprechenden hat nach Innen wie nach 
Außen noch keine Geſtalt gewonnen“, und fordert 
damit eines Theile die Betheiligten indirekt auf, dieſe 
noch mangelnde Geſtaltung zu vollenden, damit die 
Regierung ſehe, wo die Sache hinaus wolle; wie 
fie anderen Theils durch Anweiſung der Behörden: 
ſich weder hemmend noch fördernd in den Gang der 
Dinge einzumiſchen, den Entſchluß zu Tage legt, 
in voller Neutralität der ferneren Entwickelung ſo 
weit zuzuſehen, bis fie an einen Punkt gelangt, wo 
die ſtaatlichen Maßregeln mit gutem Grunde und 
mit ganzer Sicherheit des Handelns eintreten können. 
Iſt in dieſer Neutralitätserklärung ſtillſchweigend eine 
vorläufige Duldung ausgeſprochen, ſo begreift die 
Duldung ſelbſt wieder in ſich, daß der Staat alles 
bisher Geſchehene und ferner auch in gleicher Weiſe 
Geſchehende als nicht ungeſetzlich anerkennt; denn 
das Geſetz iſt die Norm des gemeinſamen Lebens, 
und was eine Staastsgewalt, welche ſtets Kraft und 
Einſicht genug gezeigt hat, die Würde des Geſetzes 
unter allen Verhältniſſen aufrecht zu erhalten, wiſ⸗ 
ſentlich nicht blos geſchehen ließ, ſondern ausdrück⸗ 
lich auch in Zukunft noch geſchehen laſſen will, kann 
mit dem Geifte der Landesgeſetze, deren Wächterin 
fie if, nicht in Widerſpruch ſtehen. Somit iſt 
durchaus keine Gefahr vorhanden, daß die unter 
den Augen des Geſetzes vollzogenen kirchlichen 
Akte des neuen Confeſſionsverbandes rechtlich für 
ungültig erklärt werden ſollten, indem unmöglich 
eine Regierung, der das Wohl aller Staatsgenoſ⸗ 
ſen gleich am Herzen liegt, die Verantwortlichkeit 
auf ſich nehmen würde, eine große Zahl ehrenhafter 
Würger dafür, daß fie dem Drange einer ſittlichen 
und in ihrem Sinne unzweifelhaft allerchriſtlichſten 
Ueberzeugung folgen, ungewarnt und rathlos — 
wo fie doch warnen und rathen konnte — in Vers 
hältniſſe ſich ſtürzen zu ſehen, welche deren ganze 
bürgerliche Exiſtenz zu bedrohen im Stande wären. 
Die Gewiſſensfreiheit, ſagt der König, if 
das Grundprinzip der Preußiſchen Regierung, und 
unſere Geſetze können dies Prinzip nicht verleugnen 
und denjenigen hülflos allen Angriffen einer Caſui⸗ 
ſtik bloßſtellen wollen, welcher die Freiheit des Ges 
wiſſens für feinen religiöſen Glauben und ſein kirch⸗ 
liches Leben in Anſpruch nimmt. Wenn aber der 
König in ſeiner Ordre mit den Worten: „einer 
Seits die Gewiſſensfreiheit kränken, anderer Seits 
Meinen Entſchließungen vorgreifen könnte“, dieſem 
Prinzip der Conſtruktion des Satzes nach ſeinen 
Willen entgegenzufegen ſcheint, fo könnte wohl 
ſchwerlich jemand auf die Vermuthung kommen, 
als ob es in der allerhöchſten Abſicht liege; neben 


s 


dieſem, als wahr anerkannten und mit vollem Her⸗ 
zen ausgeſprochenen Grundprinzip, noch einen Stis 
tenweg zu finden, den die Maßregeln des Staates 
in Betreff der Deutſch⸗Katholiken einzuſchlagen hät» 
ten. Es giebt keinen Mittelweg zwiſchen ſittlicher 
Gewiſſensſreiheit und Gewiſſensdruck, und der Kö⸗ 
nig, welcher, von der Erhabenheit dieſer Freiheit 
durchdrungen, ſie vor aller Welt als Prinzip ſeiner 
Regierung darſtellt, kann in den letztgenannten 
Worten nur gemeint haben: wie mit Zugrundeles 
gung dieſes Prinzips und unter treuer Feſthaltung 
an demſelben die zweckmäßigſten Formen für die 
Einrichtung der neuen Verhältniffe von Staatswes 
gen gefunden würden. 


* Berlin den 22. Juni. Die Erwartungen, 
welche man in Betreff eines größeren Schutzzolles 
für die Induſtrie der Zollvereinsſtaaten gehegt hatte, 
dürften leider (2) wie es den Anſchein hat, nicht in 
dem Maße in Erfüllung gehen, wie man faſt mit 
Beſtimmtheit zu hoffen ſich berechtigt fand. Von 
tinigen bedeutenden hieſigen Finanzmännern wird 
der Theorie des freien Handels fortwährend das Wort 
geſprochen, ſo daß eine Befürwortung des Schutz⸗ 
zolles bei dem kommenden Zollvereins-Kongreß in 
Karlsruhe von dieſer Seite nicht zu erwarten ſteht, 
wenigſtens nicht in der Weiſe, wie ein großer (2) 
Theil der Nation es wünſcht. Einige Hoffnung ges 
währt in diefer Beziehung, daß man vom Rheine 
aus ſich unmittelbar an den König wenden will, 
um Se. Majeſtät dringend zu bitten, dem Aufblüs 
hen der deutſchen Induſtrie durch die geeignetsten 
Mittel den möglichſten Schutz angedeihen zu laſſen. 
Zu den geeignetſten Mitteln zählt man aber Schug- 
zölle. Da dieſelben Wünſche in den zum Zoll⸗ 
verbande gehörigen ſüddeutſchen. Staaten auf das 
Lebhafteſte und entſchiedenſte ausgeſprochen wer⸗ 
den, fo kann man wohl der Hoffnung Raum ges 
ben, daß die Männer, welche die Theorie des freien 
Handels vertheidigen, höhern Orts veranlaßt wer⸗ 
den, die Wünſche der Nation (1) in die reiſlichſte 
Erwägung zu zichen, damit nicht den Meinungen 
einzelner (2) Männer der höhere Aufſchwung Deutſch— 
lands in Vezug auf Handel und Verkehr geopfert 
werde. — Das vom Oberlandesgericht in Potsdam 
gegen den frühern Poſtſekretär und ſpäteren prakti⸗ 
firenden Arzt Lutze gefällte Urtheil liegt bei dem hier 
ſigen betreffenden Gerichte zum Spruche bereit. Bes 
kanntlich iſt dieſe Unterſuchung gegen denſelben we⸗ 
gen Beleidung der höchſten Staatsbehörden einge⸗ 
leitet worden. — Die Direktion des hieſigen Kgl. 
franzöſiſchen Theaters geht von dem frühern Direk⸗ 
tor Delcourt auf dem bisherigen Schauſpieler SSt. 
Aubin über. Letzterer erhält jedoch von Se. Maj. 
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dem König nicht einen fo beträchtlichen Zuſchuß mehr 
wie ſein Vorgänger. Dieſer Zuſchuß betrug frü⸗ 
her 20,000 Thaler. Als Erfag iſt Herrn St. Au⸗ 
bin aber ein gewiſſer Theil der jedesmaligen Ein⸗ 
nahme bewilligt. — Der Maler Hermann, wel⸗ 
cher die Freskobilder in der hieſigen Kloſterkirche ge= 
malt hat, iſt gegenwärtig mit einer großen vater⸗ 
ländiſchen Arbeit beſchäftigt. Dieſer Künſtler hat 
nämlich die glückliche Idee gefaßt, die ganze Deut⸗ 
ſche Geſchichte in ihren Hauptmomenten ſich in bild» 
lichen Darſtellungen entwickeln zu laſſen. Der 
Künſtler hat bereits neun Blätter vollendet und iſt 
jetzt bis zu der Geſchichte der Kaiſer aus dem Ge⸗ 
ſchlechte der Habsburger vorgerückt. — Die in an⸗ 
dern großen Städten übliche Sitte, vor den Land⸗ 
häuſern in der Nähe der Stadt hohe Maſtbäume zu 
errichten, worauf die Landesflagge weht, ſcheint nun 
auch hier Eingang finden zu wollen. Außer an an⸗ 
dern Orten ſieht man ſeit einigen Tagen auch auf 
dem hieſigen Kreuzberge die Flagge hoch in der Luft 
wehen. — Dem gegenwärtig hier ſtatthabenden 
Wettrennen wird wenige Aufmerkſamkeit geſchenkt, 
ſo daß man derſelben in manchen Kreiſen kaum er⸗ 
wähnen hört. — Kroll bietet unſerm Publikum 
ſtatt der bisherigen italieniſchen Nächte heute eine 
Nacht in China in ſeinem großen Lokale an. — 
Geſtern fand hier die letzte Korſofahrt mit Muſtk ſtatt. 
Berlin. — Nach langem Kampf und früheren 
entgegengefegten Beſchlüſſen hat unſere Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung nun doch beſchloſſen, 
das Patronat der drei neu erbauten Kirchen anzus 
nehmen, womit ſie zugleich die Verpflichtung über⸗ 
kommt, einen Beitrag von circa 100,000 Rthlr. 
zu den Baukoſten zu zahlen. Die weitere Anfor⸗ 
derung, auch noch etwa 200,000 Rthir. zum Un⸗ 
terhalte der Geiſtlichen beizutragen, hat die Vers 
ſammlung abgelehnt. Sie hat vielmehr auch die 
Uebernahme des Patronats noch an gewiſſe Bedin⸗ 
gungen geknüpft, unter denen ſich Abſchaffung der 
Stolgebühren, vollſtändige Fixirung der Geiſtlichen 
und Anderes, das ſämmtlich aus freiwilligen Bei⸗ 
trägen beſchafft werden ſoll, vorfindet. Man zwei⸗ 
felt, daß dieſe Bedingungen erfüllt werden könnten, 
womit der neue Beſchluß abermals hinſiele. Der 
RNuſſiſche Ukas, welcher den Juden gebietet, chriſt⸗ 
liche Kleidung zu tragen und die Orientaliſche Tracht 
abzulegen, hat feit den etwa acht Tagen feines hie— 
figen Bekanntwerdens fünfhundert Berliner Sei⸗ 
denwirker außer Brod geſetzt. Die Fabrikherren 
haben den Arbeitern ausdrücklich erklärt, daß bei 
dem nun verminderten Abſatz von Seidenwaaren, 
namentlich von Kaftans nach Rußland hin, es ih⸗ 
nen unmöglich werde, ſie ferner zu beſchäftigen. 
Dies iſt ein harter Schlag, da die Lage der Scie 
denwirker ohnehin eine überaus gedrückte iſt, und 


viele von ihnen während des ſtrengen Winters mit 
den ſchwerſten Opfern zu kämpfen gehabt haben. — 
Es werden hier jetzt mehrfache Verſuche gemacht, 
ähnlich den proteſtantiſchen Freunden der Provinz 
Sachſen, Vereine für Belebung und Förderung 
eines geläuterten Proteſtantismus zu bilden. 
Eine ſolche vorbereitende Verſammlung von circa 
fünfzig Perſonen aus den höheren Ständen fand 
unter dem Vorſitz des Proſeſſor Mägner geſtern Abend 
bei Milentz Statt. Man flritt viel durch einander 
über Mittel und Wege, ſchwatzte einigen Unſinn 
über die Bedeutung der Maſſen und beſchloß end⸗ 
lich vom 1. Oktober d. J. ab ein proteſtantiſch⸗theo⸗ 
logiſches Leſekabinet zu errichten, außerdem aber 
periodiſche Zuſammenkünfte zur Beſprechung zu hal⸗ 
ten. Die Verſammlung trug ihre Auflöſung im 
Leibe und es verſteht ſich daher von ſelbſt, daß aus 
der ganzen Geſchichte wie gewöhnlich nichts wird. — 
Die hieſige deutſch-katholiſche Gemeinde hat die 
neue Liturgie von Theiner angenommen und vor⸗ 
läufig in 3000 Eremplaren drucken laſſen. Es 
iſt dies theils als Conſolidirung des neuen Cultus, 
theils als Vorzeichen über die Stellung Theiner's 
zur neuen Bewegung von großer Bedeutung. 


Berlin. — Mehrere Nachrichten aus Königs⸗ 
berg, welche hier durch Privalbriefe angelangt ſind, 
haben die große Spannung, mit welcher man in 
der letzten Zeit dorthin blickte, noch bedeutend ver⸗ 
mehrt. Die bei Pillau ſtattgefundene Volksver⸗ 
ſammlung von 3000 Perſonen, zu welcher ſich 
die Königsberger Bürgergeſellſchaft ausgedehnt hat, 
iſt Gegenſtand vitler hier verbreiteten Nachrichten 
und Aeußerungen geworden. Einige unruhige Auf⸗ 
triite, welche bei dem Einräumen der von dem Fran— 
zöſiſchen Gemeindevorſtand freigegebene Kirche an 
die dortige deuiſch-katholiſche Gemeinde zu entſte⸗ 
hen im Begriff waren, wurden durch das beſonnene 
Benchmen des Hrn. Pfarrer Czerski, welcher zur 
Leitung des Gottesdienſtes anweſend war, beſeitigt, 
indem Herr Czerski ſich ſofort zum Abhalten des 
Gottesdienfies auf dem Kirchhofe entſchloß. Die 
ſchon angeordneten militairiſchen Maßregeln konn⸗ 
ten deshalb zurückgezogen werden. — Aus zuverläſ⸗ 


- figer Quelle kann ich Ihnen melden, daß zur Her» 


ſtellung und vollſtändigen Ausrüſtung 
der Preußiſchen Flotte bereits für eine Sum⸗ 
me von drei Millionen Beſtellungen bei inländiſchen 
Gewerbtreibenden gemacht worden find. Ein gros 
ßer Theil der zu dieſer Ausrüſtung erforderlichen 
Geräthſchaften und Inſtrumente wird hier gearbeitet 
werden. Die Idee einer Preußiſchen Flotte ift alſo 
kein Traum mehr, fondern es werden bereits die 
umfaſſendſten realen Anſtrengungen gemacht, um fie 
ins Leben zu ruſen! — Herr Taglioni hat nun⸗ 
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mehr doch, namentlich durch die perſönliche Ver⸗ 
wendung des Prinzen von Preußen, die Konzeflion 
zu einem Privattheater erhalten, zu welchem Bau⸗ 
rath Langhans bereits die Entwürfe ausarbeitet. 


Derſelbe Meiſter hat den Auftrag erhalten, für. 


Stettin ein Theater zu errichten. — Sie werden 
wohl bereits auf direktem Wege davon unterrichtet 
fein, wie Se. Majeſtät in Königsberg ders 
ſchiedene ſehr ernfte Anreden gehalten. Hier zirku⸗ 
liren über die letzteren nur Gerüchte. — Herr von 
Braſſier de St. Simon befindet ſich hier, um 
im auswärtigen Amte feine Jnſtruktionen für den 
ihm zugedachten Geſandtſchaftspoſten entgegen zu 
nehmen. Dieſer Staatsmann hat unter ſehr ſchwie— 
rigen Verhältuniſſen in Athen gewaltet. Er war 
ein treuer Rathgeber des hartbedrängten Königs 
Otto, der ihn in der Abſchieds-Audienz mit den 
Worten entließ: „Ich verliere meinen Freund“. 
Man erfährt bei dieſer Gelegenheit, daß die Ränke 
der rivaliſtrenden auswärtigen Diplomatie gegen» 
wärtig in Athen prädominiren und daß ein ähnli⸗ 
ches Verhältniß obwaltet, wie in Polen vor der 
Zeit feiner Theilung, wo bekanntlich der Monarch 
von den Diplomaten abhing und wo die Parttien 
ſich um jene gruppirten. Erwähnt ſei noch, daß 
derjenige, der die bekannte Kataſtrophe hervorrief, 
daß Herr Katakazi gegenwärtig im Miniſterio des 
Herrn von Neſſelrode als Referent über die Orien— 
taliſchen Angelegenheiten beſchäftigt iſt. — Nach 
einer Notiz in einem hieſigen Lokalblatte würde Hr. 
Theodor Mundt uns verlaſſen, um als Prä⸗ 
ceptor der Deutſchen und Franzöſiſchen Sprache ſich 
nach Dresden an die dort blühende Handelslehran⸗ 
ſtalt überzuſtedeln. Man müßte dies aufrichig be⸗ 
dauern, da in jenem Schriftſteller Momente der 
inneren Würde vorhanden find, die leider hier ſel— 
ten zu werden anfangen. — Wir befinden uns, 
nach allen vorliegenden Anzeichen für die Zukunſt 
der periodiſchen Preſſe, fofern fie von hier aus ges 
handhabt wird, in einer Kriſts, die nicht ernſt ge» 
nug aufgefaßt werden kann und von der wir wün⸗ 
ſchen wollen, daß ſie zum Heile der Preſſe ausfällt. 
Täuſche man ſich über die Situation nicht; fie iſt 
für die Preſſe die bedenklichſte, die je ſtattgefunden 
hat, und lediglich von der gegenwärtigen Haltung 
der letzteren wird es abhängen, ob der vollſtändig⸗ 
ſten Reaktion die Waffen in die Hände gegeben, ob 
die drohenden Klippen überwunden werden. Jeder, 
der es mit dem Preußiſchen Staate und unſerem 
Regentenhauſe gut meint, Jeder, der die Freiheit 
und den Fortſchritt will, wird ſich ſagen müſſen, 
daß wir an einer ſehr bedenklichen Wendung der 
Dinge angelangt ſind. Sie näher zu erörtern, 
wird man uns erlaſſen; nur das wird Jedem klar, 
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der hier den Ereigniſſen und ihrer Auffaſſung folgt, 
daß Beſonnenheit und eine tüchtige Umſchau jetzt 
mehr als irgend jemals denen zu empfehlen iſt, 
welche an den Organen der Preſſe mitwirken. — 
Die allein bei Hrn. Stadtrath Senger eingegan⸗ 
genen Unterſtützungen für die Deutſch-Katholiſchen 
betragen 2722 Rthlr.; unter den Wohlthätern 
bemerkt man die höchſten Beamten. — Es beſtätigt 
ſich leider, daß die Abdicalion des Don Carlos 
die Anerkennungsfrage der gegenwärtigen Spanis 
ſchen Regierung cher verwirrt als gelöſt hat, da 
der ſogenannte Prinz von Aſturien verſchiedene Höfe 
zur Auftechthaltung feiner vermeintlichen Rechte aufs 
gefordert hat. Perſonen, die von den Spaniſchen 
Verhältniſſen unterrichtet ſind, behaupten, daß der 
komplizirteſte Intriguen⸗Roman kaum ſo verſchlun⸗ 
gen ſei, wie die gegenwärtig in Madrid herrſchende 
Konfuſton. — Rad den hier aus Brüffel eins 
getroffenen Nachrichten ſcheint das Miniſterium 
Nothomb einer Modiſikation entgegenzugehen; die 
Aufregung gegen die Jeſuiten dauerte fort. Bei 
dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß die Jeſuiten, 
welche in der neueften Zeit die Schweiz heimſuchten, 
nicht aus Rom, ſondern aus Belgien gekommen 
find, wo unter dem Biſchof van Vommel ſich auch 
die jeſuitiſchen Miſſionen befinden, die auf die 
Rheinprovinz wirken und mit Nächſtem dort ihren 
Einzug zu halten gedenken. (Brest. Ztg.) 
Se. Majeſtät der König ſind, nach ſo eben ein⸗ 
treffender Nachricht, am 181en früh gegen 8 Ahr, 
nach einer ſehr glücklichen Fahrt, im erwünſchteſten 
Wohlſein in Kopenhagen angekommen. 
Königsberg den 14. Juni. Eine großartige 
Erſchtinung unſerer Neuzeit iſt die am Sonntag, 
den 8. d. Mts. ſtattgefundene Luſtfahrt nach Pillau, 
woſelbſt ſich die Bewohner unſerer Haffſtädte Kö⸗ 
nigsberg, Elbing, Fiſchhauſen und Braunsberg ver⸗ 
ſammelten. Heiligenbeil war nur durch einen eine 
zigen Bewohner, durch den Dr. Koch repräſentirt. 
Die Gazelle mit zwei Schleppſchiffen und der Del⸗ 
phin, die Schwalbe, der Falke und ein Segelſchiff 
(aus Fiſchhauſen) brachten etwa 1000 Fremde in 
Pillau zuſammen. Die Paffagiere, 4 Muſikchöte 
an der Spitze, zogen jubelnd und ſingend durch die 
Stadt, der ein dreimaliges Vivat ausgebracht wur⸗ 
de. Ein grüner ſchattiger Platz in der Plantage 
war der Sammelplatz der Fremden, der von dem 
biefigen Gaſtwirth Herrn Meyer zum ſechsſtündigen 
Aufenthalte eingerichtet, mit Tiſchen, Vänken und 
Reſtaurationsbuden verſehen war. Nachdem von 
1—5 Uhr beinahe ohne Zwiſchenpauſen geſprochen 
und Vorträge gehalten worden, rüſtete ſich die zahle 
reiche Verſammlung, die ſich ſpäterhin durch Theile 
nahme der Bewohner Pillaus ſehr vermehrt hatte, 
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zur Rückkehr nach der Stadt und zur Rückkehr nach 
der Heimath. Nach gegenſeitigem Abſchiede und 
Kanonendonner erfolgte ditſe. — Die Stadtverord⸗ 
neten haben eine Adreſſe beſchloſſen, die dem Kö⸗ 
nige nachgeſendet werden ſoll. — Bei den Ver⸗ 
ſammlungen der Bürgergeſellſchaft in Völichershöf⸗ 
chen werden immer noch freie, nicht ſelten recht gute 
Vorträge gehalten, vaterländiſche Gegenſtände be⸗ 
ſprochen, muſicirt und geſungen. Die Debatte bei 
dieſen Vorgängen iſt nur gering, obgleich das Pu⸗ 
blikum dabei ſehr groß iſt. Nach einer neuern Ver⸗ 
ordnung der Stimmführer ſollen übrigens von jetzt 
ab keine humoriſtiſche und ſatyriſche Vorträge in 
dieſen Verſammlungen mehr gehalten werden und 
der Satyriker Walesrode ſelbſt erklärte, ſo ſchwer 
es ihm auch werde, wolle er doch die Satyre, in 
der er ſich mitunter verſucht, mit dem Ernſte, als 
dem Ernſte der Zeit angemeſſen, vertauſchen. 
Aus der Provinz laufen über die Reiſe des Königs 
immer noch neue Nachrichten ein, die uns neue Be⸗ 
weiſe von der Leutſeligkeit eben fo aber von der 
Energie des Monarchen geben. Man erzählt ſich 
von den Beſuchen in den Baucthütten und von dem 
Verſetzen und Penſioniren hochgeſtellter Beamten 
des Rrgierungs- Departements Gumbinnen. Der 
bekannte, ab officio faspendirte Kreis-Sekretair 
v. Poung, der während des Nothzuſtandes in den 
dieſſeitigen Provinzen die Rolle des ſchleſiſchen Buch⸗ 
Händlers Pelz ſpielte und mit Freiheit und Sach⸗ 
kenntniß auf die Ucbelſtände der Provinz durch die 
Preſſe aufmerkſam und Vorſchläge zur Abhülfe 
machte, iſt als Regierungs-Sekretair nach Frank⸗ 
furt an der Oder verſetzt worden. — Die Ankunft 
des Herrn Ronge ſteht nach einem zweiten kürzlich 
erlaffenen Einladungsſchreiben, in 14 Tagen zu 
erwarten. Zum Beſten der hiefigen Deutſch-Ka⸗ 
tholiken werden von den Militair⸗Muſikern Gellert 
und Reonhardi, Mitgliedern der Gemeinde, Conzerte 
im Freien veranſtaltet. Die Elbinger Bürger wer⸗ 
den in den nächſten Tage ein Zweckeſſen im Freien 
veranſtalten, daß für 400 Bürger der Haffſtädte 
eingerichtet iſt und ſich durch Einfachheit auszeichnen 
wird. Das Couvert ſoll nicht mehr als 6 Sgr. 
koſten. Wein ſoll dabei gar nicht, nur Bier und 
Waſſer getrunken werden. — Unſer bisheriger 
Tytater⸗Direktor Herr Wolters dorff iſt auf Reiſen 
gegangen. (D. D.) 
Bei der Anweſenheit Sr. Majeſlät des Königs 
in der Stadt Schirwindt geruhten Allerhöchſidieſelben 
auf die deshalb ausgeſprochene Bitte Folgendes eigens 
zändig in die Stadt⸗Chronik zu färeiben: „Zum 
Andenken an Meinen Aufenthalt in dieſer Stadt 
habe Ich den Neubau der ſchadhaften Pfarrkirche ge⸗ 
achmigt und werde Mich ſehr freuen, dieſelbe einſt 


vollendet zu beſuchen. Schirwindt, früh 8 Uhr, 
den 8. Juni 1845. Friedrich Wilhelm.“ 
Neuſtadt (Preußen) den 16. Juni. Die be⸗ 
rüchtigte Hexen-Prozeß⸗Geſchichte, welche vor eini⸗ 
gen Jahren in Ceynowo ſpielte, lebt noch zu ſehr in 
Aller Gedächtniß, als daß eine Mittheilung über 
zwei ähnliche Vorfälle hieſiger Gegend, welche ſich 
kürzlich zugetragen haben, die Leſer nicht intereſſiren 
ſollie; es find dies zwei neue ſchlagende Beweiſe, 
wie groß in manchen Gegenden des Vaterlandes 
noch die Finſterniß iſt, wie mächtig hier noch die 
Dämonen: Aberglauben und Pietismus ringen, 
um dem Menſchen die Vernunft zu entreißen und 
ihn zum Thiere herabzuwürdigen, und wie die 
Staatsregierung nicht eifrig genug dafür ſorgen 
kann, daß ſolcher Gräuel ein Ende nehme. — In 
Strzepcz, einem Dorfe, ſtarb vor kurzem eine Frau⸗ 
ensperfon, deren Leiche wenige Nächte nach der Be⸗ 
erdigung wieder ausgegraben und der mit einem Spa⸗ 
ten der Kopf abgeſtochen wurde. Als Thäter dieſer 
Leichenverſtümmelung bezeichnet man einen in Kobil⸗ 
laſch ohnweit Strzepez wohnenden Mann, deſſen 
Frau eine Freundin der Verſtorbenen geweſen und 
die zur Zeit der That ſehr krank war. Hören Sie 
nun den Grund zu dieſer That. Es herrſcht un⸗ 
ter dem kaſſubiſchen Volke der Aberglaube: daß 
es gewiſſe Menſchen gebe, welche mit einer Kappe 
auf dem Kopfe geboren würden; dieſen Menſchen 
nun, die man Wiesczi nennt, ſchreibt man 
die Eigenſchaft und die Macht zu, nach ihrem 
Tode ſchleunigſt ihre ſämmtlichen Verwandten und 
wenn dieſe aufgeräumt, dann ihre Freunde nach ſich 
ins Grab zichen zu können, wenn nicht gleich nach 
der Geburt die Kappe getrocknet und dem Kinde in 
Form eines Pulvers eingegeben werde. IR dies aber 
bei der Geburt verfäumt worden, fo glaubt man 
erwähnte Macht des Wiesczi nur dadurch brechen 
zu können, daß man nach feinem Tode ihm mit ei⸗ 
nem Spaten den Kopf abſticht, ihm denſelben, das 
Geſicht nach der Erde gewendet, zwiſchen die Beine 
legt, und ihn ſo wieder begräbt; und weil nun je⸗ 
ner Mann, der im vorliegenden Falle die That be⸗ 
ging, gern ſeine Frau am Leben behalten wollte, 
verübte er dieſe Leichen⸗Verſtümmelung. Entſetzli⸗ 
cher Aberglaube! aber noch viel entſetzlicher iſt der 
nachfolgende Kindesmord aus — Pietismus. In 
Miloszewo, einem Dorfe des Neuſtäter Kreiſes, 
hat kürzlich eine Frau ihrem Kinde den Hals abge⸗ 
ſchnitten, damit durch daſſelbe die Erb- 
fünde nicht fortgepflanzt werden ſolle! 
— drei Mal hatte fie es verſucht, das Meſſer in 
das Blut des unſchuldigen Kindes zu tauchen, abet 
das Muttergefühl war ſtärker und ließ die entſetzli⸗ 
che That nicht geſchchen; da packte der Satan noch 


1410 


einmal ihre Seele, und fle brachte ihm die Mutter⸗ 
liebe zum Opfer! die Regierungen aber mögen 
daraus die große Lehre ziehen, daß ſie keine hei⸗ 
ligere Pflicht gegen die Völker haben, als 
wahre Religiofität zu befördern, keine heiligere, 
als gegen den Wuſt menſchlicher Irrlehren mit als 
ler ihnen zu Gebote ſtehenden Macht zu kämpfen, 
keine heiligere, als Geiſtesfreiheit zu för⸗ 
dern. Je freier im Geiſte ein Volk iſt, um ſo 
ſittlicher wird auch ſein ganzes Denken und Han⸗ 
deln ſein; wo aber der Geiſt irgend wie geknechtet 
wird, da kann auch die Blume der Sittenreinheit 


nie erblühen. (D. D.) 
— 
Ausland. 
Deutſchland. 
Lübeck den 19. Juni. Das geſtern Nachmittag 


von Kopenhagen abgegangene und heut Morgen hier 
eingetroffene Dampfſchiff „Malmoe“ überbringt die 
Nachricht, daß Se. Majeflät der König von Preus 
Gen geſtern früh unter dem Donner der Kanonen in 
Kopenhagen glücklich angelangt ſind. Se. Majeſtät 
der König von Dänemark waren Ihrem erhabenen 
Gaſte in einem offenen Boote entgegengefahren. 


Frankreich. 

Paris den 17. Juni. Die Pairs-Kam⸗ 
mer hat vorgeſtern mit einer Majorität von 94 
Stimmen gegen 7 den Gefeg-Entwurf zur Herſtel⸗ 
lung hiſtoriſch⸗bedeutſamer Gebäude angenommen. — 
Die Deputirten⸗Kammer genehmigte nach Annab- 
me der letzten Kapitel des Ausgabe⸗Budgets für das 
Handels- und Ackerbau⸗Miniſterum mit 225 gegen 
9 Stimmen das Geſetz wegen Feier der Juliſeſte. 

Der König kam geflern nach Paris, um nach 
Abhaltung eines Minifter-Confeils den Grundſtein 
zu dem Piedeſtal für die Reiterſtatue des Herzogs 
von Orleans im Louvre zu legen. 

Die jungen, kürzlich hier eingetroffenen Aegypti⸗ 
ſchen Prinzen wurden geſtern vom Könige empfangen. 

Der General⸗Lieutenant Herzog von Aumale iſt 
vom Könige zum Kommandanten des Uebungsla⸗ 
gers bei Bordeaux ernannt worden. 

Die Deputirten⸗Kammer nähert ſich dem Schluſſe 
ihrer Arbeiten. Man glaubt, daß ſie die Diskuſ⸗ 
ſtonen über das Ausgabt⸗Budget nächſten Sonnabend 
(24ſten) beenden und am 28ſten d. oder ſpäteſtens 
den 5. Juli das Einnahme⸗Budget wird votiren 
önnen. Wahrſcheinlich wird der Präſident übers 
morgen die Kammer ſchon auffordern, ihre letzte 
Tagesordnung in dieſer Sitzung feſtzuſtellen. 

Die im Hafen von Cherbourg liegenden disponis 
blen Kriegsſchiffe ſollen ausgerüſtet werden, um tie 
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nen Theil des Geſchwaders an der Afrikaniſchen Küſte 
zur Unterdrückung des Sklavenhandels zu bilden. 

Die Notirung der Franzöſiſchen Fonds hielt ſich 
gut; ſie ging ſelbſt um einige Centimes höber; da⸗ 
gegen waren Eiſenbahn⸗Aktien ſehr ſchwach und die 
Preiſe der meiſten merklich gedrückt. 

Der Herzog von Montßenſier wird ſeine Rund⸗ 
reiſe an den Küſten des Mittelmeeres mit einer Pil⸗ 
gerfahrt nach der Kapelle des heiligen Ludwig bei 
Tunis beginnen, dann nach Aegypten gehen, Bei⸗ 
rut, Smyrna, Konſtantinopel beſuchen und über 
Rhodus und Malta nach Frankreich zurückkehren. 

Zu Trianon und Verſailles werden die Schlöſſer 
in Stand geſetzt, und man ſcheint die Hoffnung 
noch nicht aufgegeben zu haben, daß die Königin 
von England noch im Laufe diefes Sommers nach 
Paris kommen werde. 

Die letzten in Algier eingetroffenen Meldungen 
von der Operations⸗Kolonne künden an, daß am 
26. Mai der Generals Gouverneur eine bedeutende 
Razzia gegen die Defeten, einen aufgeſtandenen 
Theil der Beni⸗Uragh, ausgeführt hatte. Dieſel⸗ 
ben verloren nach hartnäckigem Widerſtande 55 
Mann an Todten, eine Anzahl Gefangene und 
3000 Stücke Vieh, während den Franzoſen noch 
außerdem beträchtliche Beute in die Hände fiel. Am 
1. Juni umringte der Marſchall die Uled⸗Bus⸗Se⸗ 
liman, nahm ihnen 1500 Stücke Schlachtvich ab 
und machte 180 Gefangene. Auch im Gebirge 
ſelbſt ſtanden die Dinge wieder günſtiger, Am 2. 
Juni befanden ſich die Abgeſandten der Stämme 
Keraiſch, Alluya, Beni Tigrin, Defeten und an⸗ 
dere im Lager des Marſchalls, welcher ihnen, im 
Einvernehmen mit den Generalen Bourjoly und 
Reveu (die ihm zur Rechten und Linken operiren 
und auch ihrerfeits mit Erfolg einige Razzias ges 
macht hatten), Ablieferung ihrer Waffen gebot. 
Man hatte im Lager mit einiger Beſtimmtheit ver⸗ 
nommen, daß Abd el Kader ſelbſt zu Kſar⸗Beida, 
in der Nähe von Taguince erſchienen fei, 45 Lieues 
ſüdlich von Tenied el Had. 

Das Lager des Generals Gentil befand ſich am 
Wed el Had, höchſſens eine Licue vom Wed Iſſer, 
auf Hügeln, die den Namen Hadſcher el Dſchuhala, 
(Heidenfleine) führen. Dort ſchritten die Arbeiten 
an der Straße über die Höhen von Beni Aiſcha raſch 
voran, während der Geſundheitszuſtand der Trup⸗ 
pen nichts zu wünſchen übrig ließ. Die Bevölke⸗ 
rung ſchien fehr befriedigt über die Eröffnung des 
neuen Communicationsweges für den Transport 
ihrer Erzeugniſſe nach den Verkaufsmärkten. Einige 
eingeborne Grundeigenthümer, deren Beſitzthum die 
neue Straße durchſchneidet, find von dem Franzöſt⸗ 
ſchen Genie⸗Corps in Geld eniſchädigt worden, wo⸗ 
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für die Bevölkerung ihren Dank durch reichliche 
Verſorgung des Lagers mit Waaren und Früchten 
aller Art an den Tag legte. Der Kaid des Stammes 
der Kraſchenas, Mohammed Ben Merach, hatte fein 
Zelt in der Nähe des Franzöſiſchen Lagers aufge⸗ 
ſchlagen, um ſtets ohne Zögerung die jedesmaligen 
Verlangen der Militaire Autorität nach Laſtthieren 
für den Transport der Lebensmittel und der Korre- 
ſpondenz vollziehen zu können. 

Paris, den 18. Juni. Die Deputirtenkammer 
war heute mit der Berathung über das Kriegsbudget 
beſchäftigt; geſtern wurde nach lebhaften Debatten 
beſtimmt, welche Geſetzvorſchläge noch in gegenwär⸗ 
tiger Seſſion zur Entſchtidung kommen ſollen; es 
ſind deren nicht weniger als ſiebenzehn. — Don 
Carlos hat bis jetzt noch keine Päſſe erhalten, ſich 
von Bourges zu entfernen; es heißt, die Regierung 
habe erſt bei der Königin Marie Chriſtine angefragt, 
ob fie nichts dagegen hätte, wenn man dem Exprä⸗ 
tendenten ſeine Päſſe gebe; die Antwort der Königin 
ſoll vor zwei Tagen eingelaufen fein und dahin lau⸗ 
ten, man finde nichts einzuwenden, falls ſich Don 
Carlos nach Italien begeben wolle. — Der Erz⸗ 
biſchof von Toulouſe hat in einer vom 26. Mai 
datirten Adreſſe an den König in ſeinem 
Conſeil, welche heute im „Univers“ erſcheint, die 
Sache der Jeſuiten geführt. 8 

Spanien. 

Madrid, den 11. Juni. Es hieß, die Königin 
Iſabella werde nur bis zum 10. Juli zu Barcelona 
bleiben und dann die Bäder in einem der Hafenorte 
Guipuzcoa's brauchen; man wollte wiſſen, die Res 
gierung bereite ein Gegenmanifeſt; andererſeits 
war das Gerücht verbreitet, auch Es partero wolle 
wieder einmal mit einem Maniſeſt auftreten und der 
Königin Iſabella feinen Degen anbieten. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 14. Juni. Einem Kai⸗ 
ſerlichen Befehle zufolge, ſoll fortan der Titel eines 
Herzogthums in Live, Eſih- und Kurland nicht mehr 
gebraucht werden. f 

Dem verabſchiedeten Stabs⸗Rittmeiſter Studſin⸗ 
ski und den mit ihm in Compagnie getretenen Per⸗ 
ſonen iſt die Genehmigung ertheilt worden, auf der 
Straße von Moskau über Tula, Orel und Kursk 
bis Charkow, freie Poſten einzurichten und zu un⸗ 
terhalten. Die Regierung macht ſich anheiſchig, bei 
den Stationen die erforderlichen Häuſer zu bauen 
oder zu miethen, fie anſtändig zu meubliren und auf 
ihre Koſten zu heizen und zu erleuchten. 

Von der ruſſiſchen Grenze. Jetzt iſt es von 
der Früher fo oft befi;rochenen Errichtung einer Fe⸗ 
ſtung in der Gegend von Kaliſch, überhaupt an un⸗ 
ſerer Grenze, wieder ganz ruhig. Den preußiſchen 


Feſtungsbauten gegenüber, welche mit ſo regem Ei⸗ 
fee betrieben werden, muß dies Verwunderung erre⸗ 
gen und läßt mit einiger Gewißheit auf die Maß⸗ 
regeln ſchließen, welche Rußland im Fall eines deut⸗ 
ſchen Kriegs ergreiſen würde. Da es im Norden 
von Preußen bis an den Niemen, im Süden von 
Oeſterreich bis über den Bug hinaus bei ſeinen pol⸗ 
niſchen Beſitzungen flankirt iſt; da es überdies in 
dieſen Provinzen nicht auf den Beiſtand der Volks⸗ 
maſſen rechnen darf, vielmehr fürchten muß, den 
Volkskrieg hier alsbald gegen ſich geſührt zu ſehen, 
ſo ſcheint es an die Behauptung des ehemaligen Po⸗ 
lens bis an die lithauiſche Grenze nicht zu denken. 
Denn es befeſtigt weder die Linie der Warthe noch 
kann es die Linie der Weichſel durch die einzige Fe⸗ 
ſtung Modlin, wie ſtark dieſe auch fein mag, für ges 
ſichert genug halten. Wie 1812 ſcheint es ſich auf 
ſein Klima, als die natürlichſte Befeſtigung, zu ver⸗ 
laffen. Ob mit Recht oder Unrecht, mag dahinge⸗ 
ſtellt bleiben und nur bemerkt werden, daß ein be⸗ 
ſonneneres Vorſchreiten als das Napoleon’s im Jahr 
1812 auch andere Reſultate zu Tage fördern, jeden⸗ 
falls aber der Verluſt von Polen und Lithauen für 
Rußland ſehr ſchmerzlich, der Gewinn dieſer Länder 
für ſeinen Feind dagegen bedeutend ſein würde. 
Stärker iſt auf der andern Seite Deutſchland gegen 
eine ruſſiſche Invaſion durch die zahlreichen preußi⸗ 
ſchen Feſtungen, von denen beſonders Thorn in der 
neueſten Zeit bedeutend befeftigt worden iſt, gedeckt. 
Allen dieſen Feſtungen ſteht ruſſiſcherſeits beinahe 
einzig und iſolirt Modlin entgegen. Selbſt das früs 
here Polen ſuchte ſich durch Czenſtochau gegen Preu⸗ 
ßen, beziehungsweiſe Deutſchland, zu ſichern. Daß 
ſich das kriegeriſche Rußland von dem frühern indo⸗ 
lenten Polen in dieſer Rückſicht übertreffen läßt, iſt 
gewiß aller Beachtung werth und deutet mehr als 
Alles auf den oben bezeichneten Plan vorkommen⸗ 
denfalls hin. 

Warſchau den 16. Juni. Se. Majeſtät der 
Kaiſer haben dem Fürſten⸗ Statthalter des Königs 
reichs, zur Erweiterung der ihm mittelſt Ukas vom 
2. Juli 1840 mit dem Dorfe Iwanowo überwie⸗ 
ſenen Güter, durch Ukas vom 9. Mai d. J. als 
fein und feiner Nachkommen Eigenthum das im Gou⸗ 
vernement von Lublin belegene Gut Golab mit ſei⸗ 
nen näher bezeichneten Altinentien verliehen. 

Freie Stadt Krakau N 

Krakau den 14. Juni. Um dem hieſigen Pu⸗ 
blikum die Anſchaffung der nöthigſten Lebensmittel 
zu erleichtern, die nur mit großer Schwitrigkeit und 
zu unerhörten Preifen zu haben find, hat der tes 
gierende Senat unterm 6ten d. M. verordnet, daß 
die hieſigen Wochenmärkte, ſtatt wie bisher am 
Dienſtage und Feitage, künftig täglich, an Sonne 
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und Feſttagen jedoch nur bis 8 Uhr früh, abgehal⸗ 
ten werden ſollen. 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 


London den 14. Juni. (B. H.) Das Poſt⸗ 
Dampfſchiff „Britannia“, welches geſtern Mittag in 
. Liverpool ankam, bringt Nachrichten aus New 
York vom 31. Mai. Großes Aufſchen hatte in 
den Vereinigten Staaten ein aus Mexiko (Beras 
cruz vom 13. Mai) eingegangener amtlicher Bes 
richt verurſacht, nach welchem die Deputirten-Kam⸗ 
mer des Mexikaniſchen Kongreſſes mit 41 gegen 13 
Stimmen dem Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten die Befugniß ertheilt hat, auf die von der 
Regierung von Texas geſtellten Anträge einzugehen 
und mit ihr über die Anerkennung der Unabhängig⸗ 
keit der Republik Texas unter der Bedingung, daß 


dieſelbe den Vereinigten Staaten nicht einver⸗ 


leibt wer de, zu unterhandeln, ein Beſchluß, der 
ohne Zweifel die Zuſtimmung des Senats des Mexi⸗ 
kaniſchen Kongreſſes erhalten haben wird. Der Bri⸗ 
tiſche Geſchäftsträger in Texas, Capitain Elliot, 
der ſich vor einiger Zeit nach Mexiko begeben hatte, 
um dieſe Angelegenheit zu betreiben, befand ſich in 
Veracruz, um, ſobald der Beſchluß der Deputirten— 
Kammer Geſetzeskraſt erhalten haben würde, nach 
Galveſton zurückzukehren und die Sache weiter zu 
fördern. Die New⸗Porker Blätter äußern ſich ſehr 
erbittert über dieſes Ergebniß, das ſie als eine 


Frucht Franzöſiſcher und Engliſcher Intriguen ſchil⸗ 


dern, und eines derſelben, der Herald, erklärt 
geradezu ſeine Ueberzeugung, das Volk von Texas 
werde nöthigenfalls ſelbſt cine gewaltfame Umwäl⸗ 
zung nicht ſcheuen, um ſich von feinen Machthabern, 
welche ohne ſein Wiſſen die Unterhandlungen mit 
Mexiko eingeleitet haben, zu befreien, und dann 
den allgemein vorherrſchenden Wunſch der Verrinis 
gung mit der Nord-Amerikaniſchen Union durchzu⸗ 
fegen. 

Hinſichtlich der Oregonfrage wird nur berichtet, 
daß die Unterhandlungen zwiſchen dem Staats-Se⸗ 
eretair, Herrn Buchanan, und dem Britiſchen Ges 
ſandten, Herrn Pakenham, wieder aufgenommen 
worden ſeien. Die Wahl des nach England abzu- 
ordnenden Spezial⸗Geſandten war noch nicht erfolgt. 
Nach China ſollte binnen kurzem Herr A. A. Eves 
rett als ſtändiger Geſandter abgehen. 

Die letzten Berichte aus Mexiko melden unter 
Anderem noch, daß die Stadt Rio Blanco durch 
das Erdbeben vom 10. April ganz zerſtört und die 
Hälfte ihrer Bewohner unter den Trümmern bes 
graben worden iſt. In Ober-Californien war mit 
Hülfe Amerikaniſcher Bürger eine Umwälzung ber 
werkſtelligt worden, welche mit Vertreibung des 


Mexikaniſchen Gouverneurs Micheltorena geendet 
hatte. Es heißt, die Inſurgenten beabſichtigten 
einen ſelbſiſtändigen Staat, unter dem Namen Frei⸗ 
ſtaat von Californien, nach dem Muſter der Bers 
einigten Staaten zu errichen. 

Aus Central-Amcrika wird berichtet, daß der 
Inſurgenten⸗Chef Malespan die Stadt Leon (Haupts 
ſtadt von Nicarragua) genommen und 1000 Ins 
dividuen jeden Alters und Geſchlechts unter Mars 
tern habe umbringen laſſen. Der Klerus hatte ihn 
darauf exkommunizirt und die Regierung für vogel⸗ 
frei erklärt, ohne ſeiner Macht ſchaden zu können. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Preslau den 19. Juni. Ein Vorfall, welcher 
fi) am geſtrigen Tage in der hieſigen Fronveſte zus 
getragen, bildet das Stadtgeſpräch. Wir tpeilen 
darüber Folgendes mit. Mehrere Gefangene in der 
Frohnveſſe waren mit Federſchleißen beſchäftigt. Sie 
weigerten ſich deſſen, und wurden demnächſt disci⸗ 
plinariſch mit Entziehung der Koſt beſtraft. Dieſe 
Maßregel fruchtete jedoch nichts. Vielmehr fielen, 
als der Frohnveſten⸗Inſpektor in den Arbeitsſaal eine 
trat, 15 der Gefangenen über dieſen und den Ges 
fangenen⸗Wärter her und mißhandelten beide auf 
eine gröbliche Art. Indeß gelang es bald, die Er⸗ 
cedenten zur Ordnung zurückzuführen, und haben 
dieſelben bereits heute ihr Gebahren büßen müffen. 

Der Laubaner Anzeiger enthält folgende 
originelle Warnung: Da ich im Allgemeinen er» 
fahren habe, als hätte ich den Löffel in der Frau⸗ 
enkirche gefunden, ſo werde ich ditjenigen Perſonen, 
ſo dies unrechte Gerücht über mich verbreiten, ge⸗ 
richtlich bekangen, und bin, da ich ſchon den Zu⸗ 
namen „Käſtel⸗Scholze“ habe, nicht gemeint, auch 
noch den Namen „Löffel-Scholze“ auf mich zu neh⸗ 
men. — Scholze, Vöttcher. 

Gegen die letzten Beſchlüſſe der Berliner Juden⸗ 
Reformer find bereits zwei Protefle eingefandt- 
Dieſe ganze ſogenannte Bewegung findet keinen gro⸗ 
ßen Anklang bei den Juden. Die Namhafteſten, 
Gebildetſten und Hochſtehendſten nehmen keinen Theil 
daran. — Edgar Bauer arbeitet jetzt im Ge⸗ 
fängniſſe an der Geſchichte der conſtitutionellen Be» 
wegungen in Süddeutſchland ſeit 1830. Er hat 
darauf angetragen, recht raſch nach ſeinem Ajährigen 
Feſtungsarreſt abgeführt zu werden. Es iſt bereits 
an mehrere Feſtungen die Anfrage wegen Vacanz 
gemacht worden. Edgar Bauer kommt wahr 
ſcheinlich nach Spandau. — Man will hier mit 
Beſtimmtheit behaupten, Herr J. Lehmann (Re⸗ 
dakteur des Magazins für die Literatur des Auslan⸗ 
des) habe den Sieg unter den Bewerbern um die 
Redaktion der in Breslau neu zu ſliſtenden katho⸗ 

(Beilage.) 


Beilage 
Zeitung für Das Großherzogthum Poſen. 


144. 


Dienſtag den 24. Juni. 
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liſchen Zeitung davongetragen. — Für die Neue 
Königsberger Zeitung, die ein enormes Geld ver⸗ 
braucht und ſelbſt in Königsberg nicht die geringſte 
Verbreitung hat, find in ditſen Tagen die letzten 
5000 Thaler zugeſchoſſen worden. Sie wird auch 
dieſe conſumiren und — eingehen. Der Rheiniſche 
Beobachter ſoll nur noch dies Jahr ausdauern. Die 
Nutzloſigkeit aller Blätter dieſer Art iſt endlich durch 
theure Erfahrung klor geworden. — Ein Clair⸗ 
voyant macht jetzt unter der niedern Volksklaſſe Auf⸗ 
ſehen. Man fabelt ihm eine wahre Prophetengabe 
an, er heißt Sohn und trieb früher das Gewerbe 
eints Schneiders. — Es halten ſich gegenwärtig 
in Berlin 184 vacirende Schauſpieler auf, die theils 
kein Engagement, theils Ferien haben. 
Mannheim den 9. Juni. Geſtern wurde 
mittelſt des elektro-magnctiſchen Telegraphen von 
hier nach dem gegenüberliegenden Rheinufer corre⸗ 
ſpondirt. Der Kupferdraht ging eine Strecke durch 
den Rhein ſelbſt und dann an dem Brückengeländer 
entlang. Die Verſuche ſetzten Alle in Erſtaunen. 
(Das nennt man Toleranz.) Vor der 
großen Revolution hatte die Commune Monbeillard 
von dem Beſitzer einen Kelch erhalten. Der Sohn 
des Geſchenkgebers hat jetzt, da er mit den Behörden 
nicht in gutem Einvernehmen lebt, den Kelch zu⸗ 
rück verlangt, und da die Schenkungsurkunde fehlt, 
auch in erſter und zweiter Inſtanz den Prozeß ges 
wonnen. Die Commune, welche ſich jedoch von 
dem Kelch nicht trennen wollte, da ſie ihn als ihr 
Palladium betrachtete, wendete ſich an den Advo⸗ 
katen Cremitux, der zugleich Präſident des Jirar- 
litiſchen Gentral⸗Conſiſtoriums zu Paris iſt, er 
möge doch den Prozeß am Cour de cassalion als 
höchſtem Gerichtshof führen. Nachdem Cremieux 
die Akten durchgeleſen, ſchreibt er der Commune, 
daß gar keine Hoffnung vorhanden ſei, den Prozeß 
zu gewinnen, es überhaupt viele Koſten verurſachen 
würde, indem an 500 Fr. gleich zu zahlen wären. 
Die Commune läßt ſich dadurch nicht zurückſchrek⸗ 
ten, und fendet dem Advokaten die 500 Fr. mit 
der Bitte es doch zu verſuchen. Wie vorauszuſehen 
war, wurde der Prozeß auch diesmal verloren. 
Cremieux zeigt das Urtheil der Commune an, fügt 
aber dem Schreiben einen koſtbaren Vecher in Gold 
mit Edelſteinen befegt bei, mit der Bitte, den Kelch 


anzunehmen. Es vergehen fünf Monate und 
Cremieux erhält keine Antwort; als er vorige Wo⸗ 
che einen Brief nebſt einem großen Aktenſtück em⸗ 
pfängt, worin man ihm ſchreibt, daß er aus bei⸗ 
folgenden Akten erfchen werde, welchen Entſchluß 
die Behörde und der Kirchenvorſtand mit Genehmi⸗ 
gung der Regierung gefaßt habe. Es wurde näm- 
lich beſchloſſen, daß einer der berühmteſten Maler 
von Paris das lebensgroße Bildniß des jüdiſchen 
Advokaten male, um es vis-à vis dem Altare in 
der Kirche als ewiges Zeichen der Dankbarkeit auf⸗ 
zuhängen. 

In Paris machen zahlreiche Unterſchlagungen 
von mit Geld beſchwerten Briefen Aufſthen; die Po- 
lizei ermittelte, daß ein junger 21jähriger Pofibes 
amte alle Morgen um 3 Uhr ſein Burcau beſuche, 
um die während der Nacht gekommenen Brieſe zu 
ſortiren, und daß er ſich um 7 Uhr entferne; an 
den letzten Tagen nun, an welchen die Beobachtun⸗ 
gen angeſtellt wurden, fand man, daß er zu einem 
Wechsler ging, um ſich Geld einzuwechſeln, er 
kaufte dann Prätioſen ein, nahm drei Sperrſitze 
in der komiſchen Oper, beſuchte ein junges Mäd⸗ 
chen, das ſeine Geliebte war, und welche er in der 
Straße St. Honoré fürſtlich unterhielt, zeigte ei⸗ 
nem Juwelier einen Wechſel von 5000 Franks in 
wenigen Tagen fällig, und hiebei ward er feſtge⸗ 
nommen. Aus der Unterſuchung ergab ſich, daß 
er im Laufe dieſcs Jahres über 800,000 Franks 
Wechſel unterſchlagen, jedoch ſich nur den fünften 
Theil einkaſſirt hatte, weil er alle die nicht auf 
den Vorzeiger lautenden, verbrannte. Er ſelbſt 
hatte nie einen Wechſel producirt, ſondern ſich dazu 
ſtets eines Freundes, eines Studenten der Rechte 
bedient. Die zugleich eingezogene Geliebte wußte 
von der Quelle ſeiner Reichthümer nichts, er ſelbſt 
wird, da die Betrügereien mit Namensverfälſchungen 
verbunden waren, zwanzig Jahre Galcerenſtrafe 
erhalten. 
rr rr — — 

Meine heute vollzogene eheliche Verbindung mit 
Laura von Ruſiecka geborne Comteſſe von 


Görzenska zeige Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt an. f 


Pawlowice den 12. Juni 1845. 
Carl Kirſtein, 
Rittergutsbeſitzer. 


1414 


Bei Auguſt Hirſchwald in Berlin iſt fo eben 
erſchienen und bei E. S. Mittler in Poſen 
zu haben: 

Ueber die Idee eines 


ſtädtiſchen Pfandbrief-Inſtitutes 
für Berlin und andere Orte. 
Von Dr. Karl Friedr. Heinr. Straß, 
Königl. Juſtiz⸗Juftizrathe ꝛc. 
8. Geh. 6 Sgr. 


Die neueſten Compoſitionen von 
Gung'l, Strauß, Labitzky, Canthal, 
ſo wie außerdem der beliebteſten Com⸗ 
poniſten ſind für alle Inſtrumente, 
wie für Geſang, immer vorräthig bei 


Eebrüder Scherk. 


Bekanntmachung. 

Das diesjährige Pferderennen wird am 26ften 
und 27ſten d. Mts. auf der gewöhnlichen Rennbahn 
ſtatt finden. 

Zur Verhütung von Unglücksfällen und Störun⸗ 
gen wird Nachſtehendes angeordnet: 

1) die Wagen und Reiter dürfen nur die zum 
Eichwald führende große Straße bis zu dem, links 
von derſelben vor dem Juſtiz-Rath Hoyer ſchen 
Grundſtücke abführenden Wege paffiren und auf dem 
letzteren bis zur Wieſe fahren; von dort begeben ſie 
ſich auf dem markirten Wege zum Rennplatze. 

2) Die Wagen der Mitglieder des Vereins finden 
ihren Platz hinter den aufgeſtellten Buden. g 

3) Zuſchauer, die während des Rennens auf ih⸗ 
ren Wagen verweilen wollen, fahren neben den 
Bänken und Buden vorbei und ſind dieſe Wagen 
jenſeits der Buden ſo aufzuſtellen, daß ſie eine Reihe 
bilden und daß die Köpfe der Pferde nach dem War⸗ 
thafluſſe gerichtet ſind. 

4) Den Reitern wird ihr Platz von den an der 
Bahn aufgeſtellten Beamten angewieſen werden. 

5) Bei der Rückkehr von dem Rennplatze müſſen 
die hinter den Buden aufgeftellten Wagen denſelben 
Weg, auf welchem fie gekommen, die übrigen ad 3) 
bezeichneten aber den hinter dem Etabliſſement St. 
Domingo vorbeiführenden, alſo den nächſten nach 
der Stadt einſchlagen. R 

6) Das Fahren und Reiten über die Rennbahn 
ift verboten und es darf überhaupt nur im gewöhn⸗ 
chen Trabe gefahren werden. 

7) Für die zu Fuße ſich einfindenden Zuſchauer 
ſind die Wege beſtimmt, welche links von der großen 
Straße nach dem Eichwalde über die Wieſe führen, 
fie haben ſich, ſoſern fie nicht mit Einlaßkarten zur 
Tribüne verſehen find, diesſeits der Bänke von der 
Stadt her, aufzuſtellen. 

8) Die Rennbahn und der durch dieſelbe einge— 
ſchloſſene Raum dürfen von den Zuſchauern nicht be= 
treten werden. 

9) Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 

10) Getränke, welcher Art ſie ſeyn mögen, im 
Umhertragen feil zu bieten, iſt nicht erlaubt; nur 
diejenigen dürfen Erfriſchungen an den ihnen ange= 
wieſenen Plätzen verkaufen, welche die Erlaubniß 
dazu befigen. s 


11) Die Kutſcher dürfen nicht eher vor der Tri⸗ 
büne vorfahren, als bis ſie hierzu von ihren Herr⸗ 
ſchaften angewieſen werden, und dann darf dies nur 
im Schritte geſchehen, was auch bei dem Vorbeifah⸗ 
ren bei anderen Wagen ſtreng zu beachten iſt. 

12) Diejenigen Kutſcher, welche obigen Anord⸗ 
nungen und den Anweiſungen der Polizei⸗Beamten 
und Gendarmen nicht Folge leiſten, werden auf der 
Stelle verhaftet, und wenn ihr Vergehen geſetzlich 
nicht einer härtern Ahndung unterliegt, mit einem 
24ſtündigen Arreſt beſtraft werden. 

Die vorſtehenden Anordnungen bezwecken lediglich 
die Aufrechthaltung der Ordnung und Verhütung 
von Unglücksfällen, weshalb darauf gerechnet wird, 
daß das Publikum bereit ſeyn wird, die Beamten 
hierin zu unterſtützen. 

Poſen, den J. Juni 1845. 

Königl. Kommandantur. Der PolizeisPräftdent 
v. Steinäcker. v. Minutoli. 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Friedrich Winkler und die 
unverehelihte Barbara Griffig aus Zduny ha⸗ 
ben mittelſt Ehevertrags vom 16ten Mai 1845 die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen, welches hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird. 

Krotoſchin, den 16. Mai 1845. 

Königl. Land» und Stadtgericht. 


Auktion. 

Montag den 30ſten d. M. Vormittags um 
8 Uhr werden im hieſigen Train⸗Depot (Magazin⸗ 
ſtraße Nro. 7.) eine bedeutende Anzahl für den Kö⸗ 
nigl. Dienſt nicht mehr anwendbare Kummt⸗ und 
Sielengeſchirre, Sättel und Kreuzleinen, Halſtern 
nebſt Ketten und ſonſtigem Zubehör, ingleichen ver- 
ſchiedene Stall⸗Utenſtlien, fo wie Schmiede⸗ und an- 
dere Handwerkszeuge öffentlich meiſtbietend gegen ſo⸗ 
fortige Bezahlung verauktionirt. f 

Poſen, den 18. Juni 1845. 

Königliches Train- Depot. 


Ein gründlich praktiſch-theoretiſcher Brenner, der 
die beiten Zeugniſſe beſitzt, und die möglichſte Aus⸗ 
beute verſpricht, ſucht Engagement. Näheres Sa⸗ 
picha = Plag Nummer 3. im Comptoir des Herrn 
v. Bieczynski. 


— — EEE EEE nr run mn 

Nach mehrjährigem Beſuche der vorzüglichſten 
Magenfabrifen in Breslau und Warſchau eta⸗ 
blirte ſich Unterzeichneter hier als Wagenfabrikant, 
und empfiehlt ſich beſtens einem hochverehrten Pu⸗ 
blikum mit der Verſicherung, daß er ſeine Arbeiten 
ſtets geſchmackvoll und aus gutem Material liefern 
wird. Poſen, den 23. Juni 1845. 

Carl Gkadyſz, Wagenfabrikant, 
Breslauerſtr Hotel de Saxe. 


— — — — ͥͤ [TX n.œꝛ 
rr we 5] @ see 4] 
Ein neu eingerichteter Gaſthof in Neudorf 
bei Schwerſenz, dicht an der Warſchauer 
Chauſſee, if von Johanni dieſes Jahres ab 
zu verpachten. Pachtluſtige wollen ſich ſofort 
in Neudorf melden. \ 
ee des. @ + Due äeiec > 
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Das Vorwerk Rudnicze, 2 Meile von Poſen, 
an der Breslauer Chauſſee belegen, reich an Wie⸗ 
fen und Torſſtich und der Gelegenheit, eine Ziegelei 
bei der Chauſſee anzulegen, iſt mit vollſtändigem 
Inventar aus freier Hand zu verkaufen. Der Flä⸗ 
chen⸗Inhalt beträgt 351 Morgen 178 UR. Das 
Nähere bei dem Eigenthümer Johann Gold⸗ 
mann in Rudnicze. 


Verkauf eines Reitpferdes. 


Halbdorf⸗Straße Nro. 30. ſteht ein gut gerittenes 
Reitpferd zum Verkauf. Näheres im Hauſe ſelbſt. 


— — ——ñ — jn —U—ĩ•h 

ee 

Die Materialien des an der Waiſen⸗ 
Gaſſe No, 9. belegenen, zum Abbruch be⸗ 
ſtimmten Hauſes ſollen ſogleich verkauft 


werden. Das Nähere bei 
J. L. Meyer, Markt 73. 


aer E E Hf df r .f f 


Markt 66 iſt eine Vorderſtube nebſt Alkove im 
erſten Stock monailich billig zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Markt 47 im Laden. 


Bäckerſtraße Nro. 10. ift eine moͤblirte Stube zu 
vermiethen. 


un Bergſtr. No. 6. ſteht ein freundliches Zimmer 
offen. zum 


Friſches Porter und neue Holl. Heringe 
empfiehlt die Handlung C. F. Binder. 


Beſte trockene Waſchſeife, 2 Pfund 
31 Sgr., Halle'ſche Weizen⸗Stärke a Pfund 
25 Sgr., wie auch das allerfeinſte Waſchblau em⸗ 


pfehlen billigſt 
A. Pakſcher & Comp., 
Poſen, Wronkerſtraße No. 19. 


Lichtbilder in allen Größen, 


werden in wenigen Secunden von Morgens 7 Uhr 
ab bis Abends 6 Uhr im Daguerreotyp⸗Atte⸗ 
lier, Wilhelmsſtraße No. 7. im Garten des Herrn 
Conditor Beely gefertigt. 


Das großartige Damenputzlager 
von Maria Morſch aus Leipzig 


7 > 
und Breslau empfiehlt ſich hierdurch ergebenſt 
während des Marktes mit einer ſehr großen Auswahl 
ſehr feiner Hüte und Hauben und anderer Artikel, 
und bittet um gütigen Beſuch. Der Stand der Bude 
iſt in der Putzreihe vis à vis Herrn Kaufmann 
Kronthal, und an der Firma kenntlich. 


Nachricht für Auswärtige. 
Zur Bequemlichkeit eines entfernten hochgrebrten 
Publikums habe ich von meinen Haarwuchsölen, de⸗ 


| 


ren richtige Wirkungen ſowohl von den Berliner als 
auswärtigen Herten Aerzten, ſo wie auch vielen an 
Haarmangel leidenden Patienten vielſeitig öffentlich 
anerkannt worden und ſich daher ſowohl im In⸗ 
als Auslande den Ruf als die vortheilhafteſten Mit⸗ 
tel zur Wiedererlangung und Erhaltung der Haare 
erworben haben, in der Modes Handlung von 


M. Vetter K Comp. in Poſen, 
Wilhelmsſtraße Nr. 85. 

ein Depot errichtet, und ſind meine Fabrikate ſtets 

vorräthig und ächt, für Poſen nur einzig und allein 

in genannter Handlung gegen franco Einſendung 

nachſtehender feſten Preiſe zu haben: 

Haarwuchsöl, welches auf kahlen Stellen junge 
Haare wieder hervorbringt und das Wachsthum der⸗ 
ſelben befördert, d. lc. 2 Rthlr. 

Haarbefeſtigungsöl, welches das Ausfollen der 
Haare verhindert und fie fehr gut conſervirt, d. Flc. 
1 Kthlr. 10 Sgr. 

Bartwuchsöl, welches namentlich bei jungen Mens 
1 den Bart ſchnell hervorbringt, d. Flc. 1 Rihlr. 

gr. 


Bei jedem Fle. iſt eine genaue Gebrauchsanweiſung. 
Pomade, zur Verſchönerung und zum Glanz der 
Haare, die Kruke zu 5, 10 und 15 for. 
E. Se ck ſtaäd t, 
Haaröl-Fabrikant in Berlin, Judenſtraße 29. 
OR 


SOSSE ODOODODL 
® Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Meinen hochgeehrten Gönnern, fo wie & 
einem hochgeſchätzten Publikum beehre ich 88 
5 mich hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen, 788 
daß ich mit dem heutigen Tage in 8 
der Wilhelms⸗Straße No. 25. ein & 
pPutz⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft & 
5 unter der Firma: 85 
& MI. Vetter 4 Comp: . 
cröffnet habe, und empfehle daſſelbe zu ge- & 
neigten Aufträgen, verſprechend, allen An⸗ % 
e forderungen aufs beſte zu genügen. > 
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn, B 
das mir zugewandte Vertrauen durch ge- 
ſchmackvolle Ausführung der mir übertrage: 
nen Arbeiten aufs Pünktlichſte bei reeller IX 
Bedienung und billigen, abrr feſten A 
WPreiſen, zu rechtfertigen. 
Poſen, den 5. Mai 1845. 
Mathilde Vetter. 


*** ee S 
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N u Nicht zu überſehen 


Eine große Auswahl geſchmackvoller und neuer 


Papiertapeten 


in allen Gattungen empfiehlt zu ſehr billi⸗ 

gen Preiſen die Handlung i 
S. Kronthal, 

Markt No. 43. vis à vis dem Rathhauseingang. 3 

eee 
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Pariſer 1 -Handſchuhe, 
direkt bezogen, empfiehlt in großer Auswahl und 
von vorzüglicher Qualität und Schönheit die Mode⸗ 
handlung von M. Vetter & Comp., 
Wilhelmsſtr. No. 25. 
SEES 


€ 8e 2 

Eine bedeutende Auswahl der vorzüglichſten & 
Pianoforto’s 

in Flügel⸗ u. Tafelform, nach den neue: 

ſten Verbeſſerungen und Erfindungen, ſo⸗ 


5 
48 wohl mit engliſcher als deutſcher 8 
8 
® 
® 


Mechanik, aus den berühmteſten Ma⸗ 
nufakturen, zu den billigſten Fabrik⸗ 
© preifen, empfing aufs Neue 


Poſen, B 


® 


eee eee 

Mein ſeit vielen Jahren hier rühmlichſt 
beſtehendes Modewaaren⸗Geſchäft iſt auch 
für die gegenwärtige Saiſon mit allen 
geſchmackvollen Neuheiten der Pariſer 
Damen⸗Moden aufs Preiswürdigſte ver⸗ 


N ο 


Y 


8 

2 fehen. 

8 Poſen, Breslauerſtraße No. 9. 

8 C. Jahn. 
FFFFFFFFFFC 


oO 


Durch directe Einkäufe babe ich zur be⸗ 
vorſtehenden Johanniszeit mein Lager mit der 
größten Auswahl aller jüngſten Neuheiten 4. 
aufs Vollſtändigſte aſſortirt, was ich einem 92 
ſehr geehrten Publikum hiermit ergebenſt an⸗ $ 


eige. N 

Die Mode⸗ und Seidenhandlang 
von Meyer Falk, . 

; am Markte No. 98. 


CCCFFFFFFTTFFCTCCCCTCCC ERDE ( 


Mittwoch den 25. Juni: 
Fünftes 


Gung'lſches Concert. 


Abonnements⸗Billets find zu jeder Zeit zu haben 
in der Muſikalien⸗Handlung der Gebrüder Scherk, 
Markt No. 77. Bornhagen. 


Einem hochgeehrten Publikum beeile ich mich hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß bei mir künftige und 
jede Woche ein großes 


Straußtſches Concert 


von 40 tüchtigen Muſikern unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſter Säftel und Muſiklehrer Herrn Kretſch⸗ 


Erbsen . 


mer ausgeführt werden wird. Es wird zu dieſem 
Behufe ein paſſendes Orcheſter gebaut, auch Alles 
aufgeboten werden, um die geehrten Gäſte auf das 
Schnellſte zu bedienen und angenehm zu unterhal⸗ 
ten. Für warme und kalte Speiſen, ſo wie für Er⸗ 
friſchungen jeder Art werde ich reichlich und beſtens 
ſorgen. 
Die Tage der Aufführung werden außerdem durch 
Anſchlage-Zettel noch beſonders annoncirt 1 
err lach. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


reus.Lour 


Zins- 


Staats- Schul BER 1.34 y 
Präm.-Scheine d: Seehandlung . — [923 | 921 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 314 — 977 
Berliner Stadt- Obligationen 33100 994 
Dauz. dito v. in I. en — . 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 3 | 982 | 977 
Gronahefn. Posensche Pfandbr. 4 104 1034 
dito dito dito 31 976977 
Ostpreussische dito 31 — | 98 
Pommersche dito 31 992 987 
Kur- u. Neumärkische dito 31 —. [9% 
Sehlesische dito. 34 98799 
dito v. Staat. g. Lt. . 33981 — 
Friedrichs d'or — 133 1327 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — | 134 1 123 
Diseosta as, — 3 44 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 — 1201 
dto. dto, Prior. Oblig.... |. 4 — — 
Magd. Leipz. Eisenbahn 1 151 — 
dto. dto. Prior: Oblig - » — 1033 
Berl, Anh, Eisenbahn 147 1463 
dto, dto. n 9 — m 1013 
ü Ib. Eisenbahn ...... 02) 
Dior Ata Prior. Ob lig. 4 u 101 
Rhein, Eisenbahn .. ...,, it... 7 
dto. dte, Prior. Oblig,, 4 100 | 994 
dto. vom Staat garant. 3 744 — 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 — 1162 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 — — 
Ob. Schles. Eisenbahnn 8 — 
do do, do, Litt. B. v. eingez. — 1094 — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. 4112741126 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 4 — 1109 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 1161 — 
dito. dito, Prior. Oblig .. 4 N 
Bonn Kölner Eisenbahn ,... 5 — 1 
Niedersch. Mk, v. ,.,... 4 | — | 2 
— - üͤ‚—jUä d —,. 


den 20. Juni 1845. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Hafer. 
Buchweizen 


1 
1 
Kartoffeln — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 1 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 8 
Butter, das Faß zu S Pfd. 1 


